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Lie^ber  Herr  Liel)e schütz, 

Ihr  erwiderndes  Lebenszeichen  war  mir 
eine  grosse  Freude, imd  ic?  freue  mich  he  sonders, dass  Sie  und 
Ihre  Familie  sich  häuslich  eingerichtet  und  dass  Sie  seihst  ge- 
wisse - oh  weh,v/ie  zweideutig  ist  dies  7/ort ! - Berufsaussichten 
haben, Ich  stelle  es  mir  als  einen  schönen  geschlossenen  Lehens- 


in mittel- 
meine r Fhan-I 


Icreis  vor,  sich  in  einer  englischen  Kathedralhihliothelc 
alterliche  Forschungen  zu  versenlren,Oder  geht  hier  mit 
tasie  eine  liehe  zur  Romantik  durch? 

Sehr  interessiert  hat  nich,was  Sie  von  Ihrer  Erfahrung  mit  der 
jugendlichen  Emigrantin  berichten, die  als  Hausangestellte  mit  Ver- 
achtung auf  die  gute  Bürgerlichkeit  ihrer  Herrschaft  herahsah  und 
schliesslich  ihre  Stelle  aufgegehen  hat. Die  Frage  der  ’’Haltung'’ 
der  Emigranten  ist  objektiv  - und  gewiss  auch  subjektiv  - ein  ^ 
schwieriges  Kapitel, besonders  schwierig, weil  es  vielleicht 
fvir  die  Zukunf.  des  einzelnen  und  in  der  vreiteren  'irkung 
die  Zukunft  von  uns  allen  entscheidendes  Kapitel  ist. Hilfe 
eigentlich  nur  als  Selbsthilfe  aus  den  Freisen  der  Emigrant^'^t|tt 
selbst  kommen, Jede  erzie'herische  Einwirkung  von  anderer  5ei't€j‘^^5 
tei^iegt  einer  Reihe  von  gegenseitigen  Fissverst '.Indnissen,  ] 

die  Einwirkung  schwäch  n oder  sogar  eine  Gegenwirkung  hervoi^gtt^Äl,’ 
Ich  denke  bei  spie  l’-eise,  dass  Sie  oder  ich  allein  auf  Grund  d^r 
Lat  Sache, dass  v/ir  im  K,Z. waren, anderen  Emigranten  Dinge  sagen  kön- 
nen, die  sie  sich  von  ihren.  ’’Gastgebern”  nicht  sagen  lassen  v/ürden. 
Erlauben  Sie  mir  zu  sagen, dass  ich, nachdem  ich  das  KZ  einigermasser 
durch-  und  überstanden  habe, in  gewisser  Beziehung  froh  bin, auch 


durch  dieses  hindurchgegangen  zu  sein?  Ich  habe  in  den  o \/d  ,;o- 
chen  unbeschreiblich  viel  gelernt  und  bin  dadurch  doch  auch  irgend 
wie  reicher  geworden, Ich  hoffe,  ich  darf  Ihinen  das  sagen,  ohne  von 


äusgelacht  zu  werden. 


Ihnen 

V/ir  wollen  hier  u,a,den  Versuch  machen, dj.e  Emigranten, die  als 
Hausangestelj te  tätig  sind, zu  gemeinsamen  Besprechungen  zusammen- 
zix^faseen, zunächst  vielleicht  zu  einem  Teeabend  oder  Teenachmittag 
einladen;  dort  wird  sich  zwanglos  die  Erörterung  von  Arbeitsfragen 
und  Arbeitsschwierigkeiten  Brgeben,und  man  kann  dann  vielleicht' 
darangehen, einerseits  einen  ge-'-issen  Fortbildungsunterricht  für 
ln  fremden  Haushaltungen  tätige  Emigranten  (etwa  1 Abe.iid  in 
Woche)  einzurichte^, andererseits  einen  regelrechten  I.h’ 

In  diesem  Raiimen  l^Önnte  man  auch  auf  die  ’’Haltung”  ein'^irki^^: 
sentlich  für  di9‘> Ver -ürklichung  eines  solchen  Plans  ist, ob  -"fr. 
eignete  Frau  f jdle/  Leitung  des  Ganzen  zur  Verfügung  steht, und 
ist  nat ;.irl5jil||U|^.ückssac?ie .Von  Club  verspreche  icit  mir  mehr  als 
vuii  ^iuzt:lgt!sx)rij«»t,weir  aurcn  uiuD  sicn  eine  orientliche  f.einung 
bildet, der  die  €?Ü||lclne  s:vch  schwer  entziehen  kann, während  Einzel- 
gespräche leic'-)t  ImI  . ”Erziehu2igsversuche ” bewusst  empfunden  und 
infolgedessen  /^^bg^'-hrt  werden. 
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meiner  Ankunft  in  Amsterdam 


Von  Bemey  fand  ich  im  Februar  he 
einen  Brief  vor, den  ich  aler  noch  ni 
da  ich  Berneys  Adressenan'ahe  nicht 
mich, von  Ihnen  eine  deutliche  Adress 
Von  Frau  Rosenzweig  erhielt  ich  gestern  die  Mitteilung, dass  Sie 
mit  unerwarteter  Schnelligkeit  ein  Zertifikat  fitr  Palästina  erhalten 
hat  und  nun  in  allernächster  Zeit  dorthin  gehen  wird.  (Besser  wohl: 
gehen  muss , denn  sie  scheint  es  mit  sehr  gemischten  Gefühlen  zu  tun.) 
Henry  Philipp  liegt, wie  ich  von  sej.ner  hiesigen  Schwester  höre , 
wieder  im  Israelitischen  Krankenhaus  Gagernstrasse , Frankfurt 
Ihr  Kollege  Spanier  v/ohnt  Ajnsterdam-Zuid.Merwedeplein  5.  Sch 


In  der  Hof  "nung, bald  ivieler  einmal  von  Ihnen  zu  hören, m. 
herzlichen  Grüssen  von  Haus  zu  Haus 

IhJT  ^ 
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